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Abb. 2. Die bei Ausgrabungen im Schutt gefundenen beiden Fenstergruppen
der Burgruine Bischofstein
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Im letzten Sommer sind neben den nun
beendigten Ausgrabungen die dringendsten
Sicherungsarbeiten am Mauerwerk vorgenommen,

sowie die Zisterne mit der Filteranlage
für das Regenwasser konserviert worden. Was
noch fehlt, insbesondere die Aufstellung der
achtteiligen Fenstergruppe und des
Doppelfensters, soll im nächsten Frühjahr
fertiggestellt werden. (Vergl. die Beilage.)

Ein vom freiwilligen Arbeitsdienst
angelegter, hübscher und bequemer Wald- und
Spazierweg, der bis zur Ruine führt, wird
dieser manchen neuen Besucher zuführen,
zumal der Bischofstein auch ein sehr schöner
Aussichtspunkt ist. P.

Burgeiiscliau
CJaubnrg bei Mels (St. Gallen)

Im Auftrag des historischen Museums in
St. Gallen hat der archäologische Arbeitsdienst
in Mels ein Lager für stellenlose Lehrer
eingerichtet, um den sogenannten „Kasteis", einen
in das Seeztal vorspringenden Felsklotz, zu
untersuchen und die Lehrer in der Grabungstechnik

durchzuschulen. Dabei gelang die
Feststellung, daß der Kasteis in der späten
Broncezeit (etwa 1000 vor Christi) eine Gauburg

von gewaltiger Größe w*ar, eine
befestigte Anlage, in welche sich in Zeiten der
Gefahr das Volk eines Gaus mitsamt der
Fahrhabe flüchtete. Es ist dies die erste
urgeschichtliche Gauburg, die im alten Rätien
entdeckt wurde.

Schloß .1 <'£<-¦¦ sloi-l' (Bern)

Im Jahre 1936 wurde das in seinem jetzigen
Ansehen aus dem 17. und 18. Jahrhundert
stammende in seinem Kern aber noch den
mittelalterlichen Bergfried bewahrende Schloß
vom Verein zur Erhaltung des Schlosses Je-
genstorf gekauft. Die Geldmittel lieferte ein
Teil der Seva-Lotterie. Im Schloß soll ein
Museum für Wohnkultur des 18. Jahrhunderts
eingerichtet werden und es soll eine Stätte der
Erinnerung werden an die früher regierenden
Familien und an hervorragende Berner im
allgemeinen. Man denkt an die Schultheißen des
alten Bern, an Albrecht von Haller, die
Familien von Steiger, von Fellenberg u. a. Auch
besteht die Absicht, dem Berner Dichter Rud.
von Tavel ein Zimmer zu widmen, in dem
durch einen Künstler sein Werk in Bildern
dargestellt werden soll. (Siehe auch die Notiz
über Jegenstorf in den ..Nachrichten-* 1936,
S. 142.)

Him nl iiiiii in s< in|»,i< li

Dieser viereckige mit seinen Zinnen noch
erhaltene Überrest der alten Stadtbefestigung
ist durch eine umfassende Renovation vor
dem drohenden Zerfall gerettet worden und
bildet nun eine Zierde des alten Städtchens.
Der Turm ist vor der Schlacht bei Sempach
entstanden, das genaue Datum seiner
Erbauung ist unbekannt, weil das Stadtarchiv,
das darüber hätte Auskunft geben können,
im 15. Jahrhundert verbrannt ist. Nach seiner
Bauart zu schließen dürfte der Turm Ende des
13. oder Anfang des 14. Jahrhunderts
entstanden sein.

214

Vbb. 2. Die bei ^Vusgrsbungen ii» 8,K»lc
cler Lurgruine Liscbofstein

ekuncienen beiclen l> enstergrnppen
^1,2 N

Im letnten 8«mmer siricl neken den nun Ke-

endigten ^usgrsbungeu die dringendsten 8i-
cberungssrbeiten sm NsuerwerK vorgeuoin-
men, sowie die Zisterne mit der Liltersnlsge
für dss Legeuwssser Konserviert worden. Wss
nocb feblt. insbesondere die Ausstellung der
sebtteiligeu Kenstergruppe und des Ooppel-
iensters, soll im nävksten KrüKjsbr fertig-
gestellt werden. (Vergl. die Beilage.)

Lin vom freiwilligen Arbeitsdienst snge-
legter, Kübscber und Kecznemer Wald- nnd
8p«nierweg, der Kis nur Luiue fübrt, wird
dieser msueken nenen Lesneber nufükren, nu-
mal der LiscKofstein anck eiu sekr seköner
^VnssicKtspnnKt ist. L.

Ii«, ff««««Ii»ii
«»«Kurs Kei Mei» (8t. Oslleu)

Im Auftrag de» KistoriseKen Nnsenm« iu
8t. Osllen Kst der sreksologiseke Arbeitsdienst
in Nel« ein Kager für stellenlose KeKrer einge-
riektet, um deu sugensuuteu ,,Kastel«", einen
in dss 8eentsl vorspringenden KelsKIotn, nu
uutersuckeu uud die KeKrer in der OrsKungs-
teeknik dureknusckulen. OsKei gelsng die
Keststelluug, dsll der Ksstels in der späten
Lroueeneit (etws 1<1(1l1 vor dkristi) eiue Osu-
Kurg vou gewaltiger Orölle wsr, eine be-
festigte ^nlsge, in welebe sieb in Zeiten der
OeisKr dss Volk eines Osns mitsamt der
KsKrKsKe ilüektete. Ks ist dies die erste ur-
gesekicbtlieke Osuburg, die im slteu Lätien
entdeckt wurde.

8«KI«U ,i»t»rt (Bern)

Im LsKre 1936 wurde clss in seinem >einigen
^nseken sns dem 17. und 18. LsKrKundert
stammende in seinem Kern sber nocK den mit-
telslterlicken Bergfried Kewsbrende 8eKIoll
vom Verein nur KrKsltung de« 8cKIos«es Je-
genstorf geksuit. Oie Oeldmittel lieferte ein
Leil der 8evs-Lotterie. Im 8eKIol! «oll ein Nu-
«enm für WoKnKuItnr de« 18. LsKrKundert«
vingeriektet werden uud e« «oll eine 8tätte der
Krinuerung werden sn die irüker regiereudeu
Ksmilieu uucl sn Kervurrsgeude Lerner im «II-
gemeine». Nsn denkt sn die 8eKultKeiöen des
slten Bern, sn ^IbrecKt von Osller, die Ks-
milien von 8teiger, von Kellenberg u. s. ^ucb
bestebt die Absiebt, dem Lerner Oiebter Lud.
vou Lsvel ein Zimmer nu widmeu, in den,
dnrek einen Künstler «ein Werk in Bildern
dargestellt werden «oll. (8iebe suek die Notin
über Jegenstorf in den ..NscKricKten" 1936,
8. 142.)

Ilexeiitilriu in diei»i>»« Ii
Oieser viereckige mit »einen Zinnen noeb er-

bsltene Oberrest der alten 8t»dtbefe»tignng
i»t durck eiue umfassende Lenovstion vor
dem drokenden Zerfall gerettet worden und
bildet nun eine Zierde des alten 8tädtcben«.
Oer Lurm ist vor der 8eblscbt Kei 8empscb
entstanden, das genaue Ostum seiuer Lr»
bsuung i»t unbekannt, weil dss 8tsdtsrcKiv,
da« darüber Kätte Auskunft geben Können,
im 15. JabrKuudert verkrsuut i«t. Nscb seiner
ösnsrt nn «eklielleu dürfte der Lnrm Lnde des
13. oder ^nisng de« 14. IsKrKnndert« ent-
«tsnden «ein.
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Xeu-Toggenbiirg (St. Gallen)

Schon mancher Tourist und Burgenfreund,
der den Burghügel der Neu-Toggenburg ob
Lichtensteig im Toggenburg bestiegen und die
prachtvolle Aussicht bewundert hat, bedauerte
es, daß von der einstigen mächtigen Grafen-
burg nur noch geringe Mauerreste erkennbar
waren. Der anno 1934 erfolgte Fund eines
mittelalterlichen Siegelstempels auf der höchsten

Stelle der ehemaligen Burg hat dann
Veranlassung gegeben zu einigen Grabungen, die
die Gemeinde Lichtensteig vornehmen ließ,
wobei auch einige neue Mauerzüge zum
Vorschein gekommen sind, die Anhaltspunkt für
den Umfang der einstigen Burganlage geben.
Der unermüdliche st. gall. Burgenforscher, Dr.
h. c. Gottlieb Felder hat das Ergebnis der bisher

vorgenommenen Grabungen und Sicherungen

der zutage geförderten Mauerreste in
einem Artikel des illustrierten Fremdenblattes
,,das Toggenburg" vom 4. September 1937
zusammengefaßt. Interessenten seien darauf
verwiesen. Der illustrierte Artikel ist auch als
Sonderabdruck erschienen und vom Verfasser
zu beziehen.

ItlllHIllll T__

Unweit Köniz bei Bern stehen auf einem
aussichtsreichen Hügel im Holz versteckt die
letzten Reste der zweiten Stammburg der
Edlen von Bubenberg. Letzten Sommer nun
kaufte ein Herr aus der Stadt Bern das Land,
in dessen Gemarkung die Ruine liegt, in der
Absicht, innerhalb der Ruinenmauern eine
Privatwohnung einrichten zu lassen. Die staatliche

Kunstaltertümer-Kommission, der
Heimatschutz und die Gemeinde Köniz wehrten
sich gegen das Vorhaben mit der Begründung,
daß die Zerstörung der Ruine die Pietät gegen
das für Stadt und Staat Bern so bedeutungsvolle

Geschlecht der Bubenberg verletzen
würde. Daraufhin verbot die Behörde den Bau.

Vielleicht hat der Fall mit Bubenberg das
Gute, daß die Ruine instand gestellt und in
ihrem Restbestand gesichert wird, nur möchte
man wünschen, daß es nach den geltenden
denkmalpflegerischen Grundsätzen geschieht
und die Fehler, welche bei Unspunnen und der
Grasburg gemacht worden sind, bei Bubenberg
sich nicht wiederholen. Neben der Kenntnis
des mittelalterlichen Burgenbaues gehören
Takt und Gefühl dazu, eine Burgruine zu
restaurieren; nicht jeder Architekt, geschweige
denn jeder Techniker besitzt diese
Eigenschaften. H.

Seeburg bei I_nzem
Im Juni letzten Jahres befaßte sich der

Stadtrat von Luzern mit der Abänderung und
Erweiterung des Stadtbauplanes. Die Liegenschaft

Unter-Seeburg am Vierwaldstättersee
soll hiebei einbezogen werden. Diese umfaßt
einen Wald worin, z. Z. fast ganz unsichtbar,
die Ruine des sogenannten Wachtturmes zu
Seeburg steht. Sie ist der Rest eines der an
Zahl ziemlich häufigen Beobachtungstürme,
wie sie im Mittelalter als Wahr- und
Warnzeichen (mittelst Signalstation) an den Ufern
des Vierwaldstättersees an verschiedenen Stellen

errichtet worden sind und z. T. heute
noch aufrecht stehen (Stansstad). Der Stadtrat

von Luzern beantragt die Liegenschaft
zu kaufen, um sie der Spekulationsgefahr zu
entziehen, den Turm sachgemäß zu
renovieren und den Wald etwas auszulichten, um
das Baudenkmal wieder sichtbar zu machen.
Der Burgenverein hat seine unentgeltliche
Hilfe angeboten und einen Beitrag an die
Restaurationskosten in Aussicht gestellt.

C'hillon
Ein Herr Dr. Georges Spengler in Lausanne

hat für die Restaurierung des Schlosses
Grillon Fr. 25 000.— gespendet. Ein solcher
charmanter Burgenfreund wäre dem Burgenverein

auch willkommen. Die Ehrenmitgliedschaft

unserer Vereinigung wäre dem Betreffenden

sicher!

RitterliaiLs ltiibikoii
Um dem Zerfall der historischen Ge-

bäudegruppe im Zürcher Oberland, die als
.,Ritterhaus Bubikon" an die Glanzzeit des
Johanniterordens erinnert, vorzubeugen, ist
laut Pfäffikoner ,,Volkszeitung" vom
technischen Arbeitsdienst Zürich ein Projekt
ausgearbeitet worden, das bei einem Kostenaufwand

von 110 000 Franken vorsieht, im
Komtursaal und im Rittersaal ein Heimatmuseum
einzurichten, während das Gehöft weiterhin
der praktischen Bewirtschaftung vorbehalten
bleiben würde.

>Iontsalvens und Pont-en-Of;«»-/. (Freiburg)

Freiburger Kreise beabsichtigen, mit
Unterstützung des Kantons und des Bundes, die
beiden Burgruinen mit Hilfe eines Arbeitslagers

junger Freiwilliger auszugraben, die
noch ansehnlichen Mauerreste vor weiterm
Zerfall zu sichern und die beiden Ruinen
instand zu stellen. Die Arbeiten sollen im
kommenden Frühjahr begonnen werden.
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X«»»V»KKenK«rK (Lt. Lalleu)

LcKou rnsneker Lourist uncl Lnrgenireunll.
ller cien LnrgKügel cler ?>, en-Loggenbnrg ob
LieKtensteig irn Loggenburg bestiegeu uuci ciie
prsebtvolle Aussiebt Kewunliert Kst, becisuerte
e», liail von cier einstigen uiäclitigen Lrsfen-
bnrg nur noeb geringe Nauerreste erkennbar
wsren. Ler sun« 1934 erfolgte Knncl eiue»
rnittelsiteriieben Liegelsternoel» snl cier böcb-
»ten Ltelle cier ekeinsligen Lnrg bst cisnn Ver-
suls»»ung gegeben nn einigen Lrsbungen. ciie
ciie Lerneincie Kiclitensteig vurnebinen Kell,
wobei sneb einige neue Nauernüge nuui Vor-
»ebeiu gekoinineii sincl, ciie ^nbsltsvnnkt für
cien Linfsng lier ein»tigen Lurganlage Aeben.
Ler nnerinüclliebe »t. gsll. Lurgenforscber, Lr.
b. e. Lottlieb Keicler bst cls» Lrgebni» cier Ki»-
Irer vorgenoininenen Lrabungen unci Lieber-
nngen cier nutsge gelörclerten iVlsuerreste in
einein Artikel cie» illustrierten KrernlienKIsttes
,llss Loggenbnrg" vorn 4. Lepternber 1937

nnssininengetsiZt. Intere»«enten »eien clsrsuf
verwiesen. Ler illn»trierte Artikel ist sncli sl»
LonciersblirncK erscbienen unci vom Veri»»»er
nn benieken.

IluK« ,»K<

Lnweit Kvönin bei Lern »teben sut einein
sussiektsreieben Lügel iin Loin versteelct clie
letnten Keste cier «weiten LtsiniriKurg cler
Lrlleii vou Lubeuberg. Letnteu Lornrner nnn
Ksufte ein Lerr sns cier Ltsclt Lern clss Lsncl,
in ciessen LemsrKung clie Lnine liegt, in cler
Absiebt, inner/laib cier Kininennkattern eine
LrivstwoKnnng einriebten nu isssen. Lie stsst-
iicbe rvuustsltertümer-Xommissiun, cier Lei-
rnstscbntn nncl ciie Leineincie Xönin webrten
sicb gegen clss Vorbsben rnit cler Legrünciung,
clsll clie Zerstörnng cier Lnine ciie Lietst Keßen
clss für Ltsclt nnci Ltsst Lern so beclentungs-
voile Leseblecbt cier Lubeuberg verletnen
würcle. Lsrsufbin verbot ciie Lebörcie cien Lsn.

Vieiieicbt Kst cier Ksll ruit Lubeuberg clss
Lnte, cisli ciie Luiue instsnci gestellt uncl in
ibreiii Lestbestsncl gesiebert wircl, uur rnöcbte
rnsn wünseken, cisli es nsek cien geltenden
clenkmälvilegeriseken Lruucisstnen gesekiekt
unci ciie Lebler, welcke bei Lnspunnen unci cier
Lrssburg gemsebt worclen siuci. bei Lukenberg
sieK nickt wieclerboleu. NeKeu cler rveuutnis
cles inittelslterlieken Lnrgenbsues geKören
LsKt uncl LefüKl cisnn, eine Lnrgruiue nu
restaurieren; nickt jeder ^rekitekt, gesekweige
clenn jeder LecKniKer besitnt ciiese Ligen-
»ckstten. //.

8«?K«rjk Keil I.n«<?rii
Iin .luni letnten LsKre» betsllte sieK cier

Ltsiltrst von Lünern init cler ^bändernng nnci
Lrweiterung cles Ltsdtbsnolsne». Lie Liegen-
»ebsit Lnter-Leeburg sin Vierwsldststtersee
soll biebei einbenogen wercien. Liese nrnislit
einen Wslcl worin, n. Z. fast gsnn nnsicktbsr,
clie Lnine cies sogenannten Wscbtturines nn
Leebnrg stekt. Lie ist cier Lest eine» cier sn
ZsKI niernlieb Ksniigen LeuKsebtnngstürme,
wie »ie iin Nittelslter sl» WsKr- nncl Warn-
neicken (n>ittel»t Lignsiststion) sn cien Liern
cie» Vierwslcl»tätter»ee» sn versckieclenen Atel-
len erriektet worclen »incl uuci n. L. Keute
nocK snlreckt »teken (Ltsnsstsd). Ler Ltsclt-
rst von Lünern beantragt ciie Kiegenscbsft
nn Kaulen, urn »ie cier LneKuistionsgefsKr nn
entnieben, clen Lnrin »sckgemäll nn reno-
vieren nnci clen Waid etwa» ausnnliekten, nin
cis» LsucienKinsi wiecler »iciitbsr nu inaebeu.
Ler Lnrgenverein Kst »eine nnentgeltliclie
Lille angeboten nncl einen Leitrag sn clie
Lestsnr!iti,,n»Ku»teu in ^u»»iciit gestellt.

< Kitt»»
Lin Lerr Lr. Leorge» Lvengler in Ksussune

Kst für clie Le»t»nrierung cie» LeKIosse»
f'Killou Lr. 25 999.— gesoeuclet. Lin solcber
ckärrnsnter öurgenfrenncl wäre clern Lnrgen-
verein sueb willkoinnien. Li« Lbreuinitgliecl-
»clisft nn»«r«r Vereinigung wäre clern Letref-
ienclen »icker!

ikittrik»«» liuKIK»«
Lin clern Zerfall cler KistoriseKen Le-

bäuliegrnope irn ZüreKer Lberisnci, clie sls
,,LitterKsns LubiKon" sn ciie Lisnnneit cles

JoKsnniterorciens «riunert, vornubeugen, ist
Isnt LlsfiiKoner ,,V«lKsneituug" vorn teek-
niseken ^rb«it«cli«n»t ZüricK ein LrojeKt sus-
gearbeitet worclen, ciss bei einern Xostenanf-
wsnci von 1i9 999 KrsnKen vorsiekt, iin Korn-
tursssi unci irn Littvrsssi eiu Leimstmuseum
einnnriekten. wäkrencl cls» LeKöit weiterkiu
cier orsktisckeii LewirtseKsitung vorkekslten
bleiben wnrcle.

5I«nts»I, eii5 u»«i >i?»»t»«llOsi«»F (Lreibnrg)

Kreiburger Kvreise KesbsieKtigeu, rnit Lnter-
stütnung cles Xsntons nncl cies Lnncles, clie
Keilien Lurgruinen rnit Lille eines Arbeits-
Isgers junger Kreiwiiiiger susnugrsben, ciie
nocK snseknlieben Nsuerreste vor weiterrn
ZerlsII nu sickern nnci clie Keilien Lninen in-
stsnli nu stellen. Lie Arbeiten sollen irn Koin-
inencien LrübjsKr begonnen werclen.
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Die Grasburg, nach einem Modell von H. Defatsch
in Zürich

nis seiner Arbeit in einem
umfangreichen Band : Die
einstige Reichsfeste Grasburg,

Geschichte,
Rekonstruktion, Einkünfte, im Verlag

A. Franke A.-G., Bern,
publiziert1) und ein Mitglied
des Burgenvereins hat seine
Mußezeit dazu benutzt, auf
Grund der Forschungen von
Dr. Burri ein recht hübsch
geratenes Modell herzustellen,

nach dem die
nebenstehende Photographie
hergestellt ist.

Die in romantischer
Einsamkeit gelegene Ruine wird
viel besucht, hoffentlich wird
ihr auch ferner von Seiten
der Eigentümerin diejenige
Aufmerksamkeit zu Teil, die

ihrer einstigen Bedeutung als Reichsfestc
entspricht.

') Siehe „Nachrichten" des B.-V. S. 119 (1936)

Die Grasburg (Bern)

Im frühen Mittelalter, in der zähringischen
Zeit, spielte die Grasburg, die heute als
größte Ruine im Kanton Bern erhalten ist,
die Rolle einer mächtigen Reichsfeste und
beherrschte mit Laupen und Gümmenen den
Senseübergang. Urkundlich erscheint sie
erstmals 1223. Als Herrschaftsgebiet besaß die
Grasburg die ganze Gegend zwischen Sense
und Schwarzwasser, also das heutige bernische
Amt Schwarzenburg. Im 16. Jahrhundert
verlassen, zerfiel die Burg und wurde z. T.
abgebrochen, später ging die umfangreiche Ruine
an die Stadt Bern über, welche vor zwanzig
Jahren leider nicht ganz glückliche
Renovationsarbeiten vornehmen ließ, so daß der
Burgenfreund beim Besuch nicht restlos befriedigt
ist.

Seit Jahren hat Dr. Fr. Burri, Seminarlehrer
in Bern sich mit dem Studium der Burg

eingehend beschäftigt, wobei auch auswärtige
Archive beigezogen worden sind. So haben
sich in Turin 46 Rechnungen erhalten, welche
die savoyischen Vögte (1310—1423) der sa-
voyischen Rechnungskammer ablegen mußten.

In mühevoller Entzifferungsarbeit konnte
aus ihnen, sowie aus den späteren bernisch-
freiburgischen Quellen ein ziemlich
zuverlässiges Bild vom früheren Baubestand
gewonnen werden. Dr. Burri hat das Ergeb-

l-'iiie srlioUi*cIie Kur;' wird „verrückt**

Im Loch Doon in Nordwest-England steht
auf einer kleinen Insel die alte schottische
Burg gleichen Namens. Genau genommen —
stand sie dort, denn sie wurde im Laufe der
letzten acht Wochen auf einen anderen Platz
versetzt.

Efeu umrankt und bemoost, ragten die
Burgtrümmer vergangener Jahrhunderte auf
jener Insel empor. Allerdings hatte die Insel
einen Nachteil — sie lag nämlich mitten in
einem Staubecken, das im Laufe der nächsten
Monate volläuft.

In einigen Monaten wäre also die alte
schottische Burg vollkommen unter Wasser
gewesen. Man machte sich deshalb daran und
baute die Burg Stein für Stein ab, wobei jedes
Stück sorgfältig mit einer Kennummer
versehen wurde, um den Wiederaufbau an einem
hochgelegenen Küstenplatz von Loch Doon
zu ermöglichen.

Heute ragt der Turm der Burg schon wieder
genau wie einst auf Loch Doon zum Himmel
empor. Wenn man ein paar Jahre wartet,
dann wird auch der Efeu gewachsen sein und
das Moos wieder wuchern. Und alles ist wie
einst — nur mit einer Ortsveränderung und
mit einem kleinen Höhenunterschied von
1000 Meter.
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Die Orusourg, «»en einem >lc>6e» von tl. OefütscK
in Xürien

nis »eiller Arbeit in einem
nmfsngreieken Lsnd: Oie
einstige Keiebsfeste Ors»-
bnrg, Oescbicbte, LeKon-
»trnktion, LinKünfte, irn Ver-
lsg ^. LrsnKe ^.O., Lern,
publiniert uuci ein Nitgiieci
cies Lurgeuvereiu» Kst «eine
NuLeneit dsnu benutnt, sui
Oruuci cier Lorscbungen von
Or. Lnrri ein reckt Kübscb
gersteue» Nodell Kernustel-
leu, useb deru clie ueken-
stellende LKotogrspKie Ker-
gestellt ist.

Oie iu roinsntiscker Lin-
»smkeit gelegene Lnine wird
viel Kesnebt, KotKentlicK wird
ikr sueb lerner vou 8eiten
der Ligentürneriu diejenige
Aufmerksamkeit nn Leil, clie

ikrer einstigen Ledentung »ls LeieKstestc
entsprickt.

l) Siebe „IXseKrieKten" cie» S.V. 8. 119 (1936)

Vir <Är»»K«rK (Lern)

Im trüben Mittelalter, in cler nskringiscken
Zeit, »pielte die OrssKnrg, die Keute als
gröüt« Ruine im Kvanton Lern erkalten ist,
die Rolle einer mäektigen ReieKsieste uud Ke-
Kerr»ebte mit Ksupen und Oümmenen den
8enseüKergang. OrKnndiicK ersckeillt »ie erst-
mal» 1223. ^Is Oerrscbsttsgebiet KessL die
Orssbnrg die gsnne Oegend nwiseken 8ense
nnd 8eKwsrnws»»er, sl»o dss bentige bernisebe
^rnt öebwsrnellburg. Im 16. LsKrKundert ver-
lassen, nerüel die Lurg uud wurde n. L. sbge-
brocken, »pster ging die umlsngreicke Lnine
sn die 8t»dt Lern über, welebe vor nwsnnig
Lsbreu leider niebt gsnn glüeklieke Renovs-
tionssrbeiten vornekmen lieö, »o dsL der Lur-
genlrennd beim Le»ncK nickt restlo» befriedigt
ist.

8eit IsKren Kst Or. Kr. Lurri, 8erninsrIeK-
rer in Lern sieK mit dem 8tndinm der Lnrg
eingekend KescKsttigt, wobei sueb sn»wsrtige
^rcbive beigenogen worden »ind. 8o bsben
»ieb iu Lnrin 46 Lecbuuugeu erksiten, weieke
die ssvoviscken Vögte (1310—1423) der ss-
voviscken LeeKnnngsKsmmer ablegen rnuL-
ten. In mükevoller Lntnitfernngssrbeit Konnte
sns ibnen, sowie sns den späteren KerniseK-
treibnrgiscken t)uellen ein niemlick nnver»
lässiges Lild vom trüberen Lsubestsnd ge-
wonnen werdeu. Or. Lurri bst dss Lrgeb»

lOtn« »c n»tU»«K« « « ii «> ,.v« ii«Kt '

Im Koeb Ouou iu Nordwest-Lnglsnd stebt
sul einer Kleinen Insel die site sckottisckc
Lurg gleieken Namens. Oenan genommen —
stand sie dort, denn sie wurde im Laute der
letnten sckt WocKen aus eiueu sudereu Llstn
versetnt.

Lfeu umrsukt uud bemoost, ragten die
Lurgtrümmer vergsugener IsKrKnnderte snt
jener Insel empor. Allerdings Kstte die Insel
einen NseKteil — sie lsg nämlick mitten in
einem 8tsubeeKen, dss im Lsnte der näcksten
Nonste vollsnit.

In einigen Nousteu wäre slso die site
sekottiseke Lnrg vollkommen uuter Wssser
geweseu. Nsu msekte sicK desKalb daran uucl
Ksute die Lurg 8teiu lür 8tein sb, wobei jedes
8tücK sorgfältig mit einer Xennnmmer ver-
sebeu wurde, um deu WiedersufKsu sn einem
KoeKgelegenen lvüstenplstn von LoeK Ooon
nn ermögbcken.

Oente rsgt der Lnrm der Lurg sekon wieder
gensn wie eiust »uf LoeK Ooou num Oimmel
empor. Weuu msn ein pssr LsKre wartet,
dsnn wird snck der Lfen gewscksen sein nnd
das Noos wieder wnebern. Ond slles ist wie
einst — nnr mit einer Ortsveränderung und
mit einem Kleinen OöKenunterscKied von
1000 Neter.
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